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„Er war schon immer ein Pragmatiker“
FINISSAGE Prof. Hermann Lübbe erinnert an seinen Studienfreund Prof. Odo Marquard / Großer Andrang zum Abschluss der Ausstellung in der UB

GIESSEN (sza). Er wäre sicherlich von 
dieser Veranstaltung und dem Zuspruch 
im Ganzen begeistert gewesen, stellt 
Prof. Hermann Lübbe, Studienfreund 
von Odo Marquard, fest. Mit einem Vor-
trag über seinen Freund schloss er die 
Ausstellung „Odo Marquard: Bilder und 
Zeichnungen“ in der Universitätsbiblio-
thek. Aufgrund 
des großen An-
drangs fand die 
Veranstaltung im 
Lernbereich der 
UB statt.  

Fast dreißig Jahre 
lang forschte und 
lehrte Marquard  
(1928-2015) an der 
Justus-Liebig-Uni-
versität. „In dieser 
Zeit ist er vor al-
lem wegen seiner 
philosophischen Schriften und Leistun-
gen bekannt geworden. Wir wollten 
aber anlässlich seines 90. Geburtstages, 
der Öffentlichkeit seine andere Seite 

präsentieren, die des Malers und Künst-
lers“, erklärte Prof. Günter Oesterle, ein 
weiterer Weggefährte. Marquard sei in 
seiner Kindheit von der Architektur fas-
ziniert gewesen. Er habe sich sogar mit 
dem Gedanken herumgetragen, das 
fach später zu studieren. Der Ursprung 
dieser Leidenschaft sei ein Bau der Na-
tionalsozialisten gewesen, die 1937 er-
richtete Ordensburg Sonthofen, auf der 
Marquard einen Teil seiner Jugend ver-
brachte. „Gerade deswegen war er ein 
Verfechter davon, dass man sich nicht 
von dieser Art des Baustils abwenden 
sollte, denn so würde man es den Nazis 
als Gedenken überlassen“, sagte Lübbe 
bei der Finissage. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg und sei-
ner Reifeprüfung in Treysa habe dann je-
ne Zeit begonnen, in der sich der Philo-
soph besonders der Kunst und Malerei 
verschrieben habe. „Er zeichnete sehr 
viel, es war definitiv mehr als nur ein 
Hobby“, erklärte Oesterle. Auch am An-
fang seines Studiums in Münster sei dies 
noch der Fall gewesen, erinnerte sich 

Marquards alter Studienfreund Lübbe. 
„Es ist inzwischen 71 Jahre her, dass wir 
uns kennengelernt haben. Wir begegne-
ten uns auf dem Bahnhof Abelitz in Ost-
friesland und waren beide auf dem Weg 
zur Universität in Münster“, beschrieb 
der Referent. Er sei mit der Bibel unter 

dem Arm unterwegs gewesen, während 
Marquard Kants Kritik der reinen Ver-
nunft bei sich trug. „Er war schon immer 
ein Pragmatiker, das wurde mir schnell 
bewusst. Als ich ihn fragte, warum er 
denn in Münster studieren will, sagte er 
schlicht, weil man dort am besten hinkä-

me“, schmunzelte er. Sie seien über das 
Studium hinweg intellektuelle Mitstrei-
ter gewesen, jedoch stets im freund-
schaftlichen Wettbewerb. „Ich bekam 
seine Leidenschaft für die Kunst sehr 
früh mit. Am Anfang investierte er min-
destens so viel Zeit für seine Bilder, wie 
fürs Studium der Bücher“, so Lübbe. Erst 
langsam sei er von der Malerei zur Philo-
sophie übergegangen. „So leichtfüßig 
wie er schrieb, da merkt man gar nicht, 
wie schwer der Weg bis dahin überhaupt 
war“, merkte Lübbe an. Er selbst erhielt 
drei Bilder von seinem Freund, dem es 
besonders Darstellungen von Schiffen 
angetan hatten.  

„Seine Pragmatik spiegelte sich auch in 
seinen Bildern wieder. Es gab einfach 
viele Schiffe in Ostfriesland.“ Doch, das 
was seinen Freund am meisten ausge-
zeichnet habe, sei sein Fleiß und ein Ge-
fühl dafür, wie man das benötigte Wissen 
erlerne. „Das hatte er in der Nachkriegs-
zeit gelernt, weil er meinte, dass das 
Nützlichste die Fähigkeit war, Wissen 
und Können zu erlernen.“

Volle Hütte: Ebenso wie zur Eröffnung hat die Finissage der Ausstellung über den 
Maler Odo Marquard viele Besucher in die UB gelockt.  Fotos: Szabowski

Lübbe

 1968:  
Vorträge an JLU  
 zum Jahrestag  

GIESSEN (red). 1968 – auch 50 Jahre 
später polarisiert diese Jahreszahl. 
Symbolisch steht sie für eine Reihe von 
politischen und gesellschaftlichen Ver-
änderungsprozessen. Doch was ist aus 
dieser Revolte geworden? Welche Er-
folge konnten gefeiert werden? An wel-
cher Stelle müssen wir heute über die-
selben Themen diskutieren wie vor 50 
Jahren? Mit diesen Fragen wird sich im 
Sommersemester eine Veranstaltungs-
reihe des Präsidenten der Justus-Liebig-
Universität (JLU) beschäftigen. Die Fe-
derführung der Reihe „‘68 – Eine Revi-
sion“ liegt bei dem Politologen Prof. 
Claus Leggewie.  

Den Auftakt macht am Mittwoch, 18. 
April, um 19.15 Uhr in der Uniaula in 
der Ludwigstraße 23 FAZ-Herausgeber 
Jürgen Kaube mit dem Vortrag „Uni-
versitäten nach der Hochschulreform“. 
Neben der historischen Kontextualisie-
rung der 68er-Bewegung werden in den 
Vorträgen sowohl die Auswirkungen 
als auch die Tragweite dieses kulturel-
len Wandels behandelt. Weitere The-
men sind die Folgen der Geschlechter-
kämpfe sowie die Bedeutung des Pazi-
fismus für die Revolte.

  Große Mensa: 
1. Pizza Salami mit Salami, Paprika und 
Zwiebeln (2,80 Euro). 
2. Hokifilet in Ei-Dill-Hülle auf Balsami-
colinsen mit Kartoffel-Meerettich-
Stampf (3,20 Euro). 
3. Vegan: Gemüsepilaw mit Champignons 
und Chili-Tomaten-Sauce (2,20 Euro).   
Suppenstation: 
1. Lauch-Käse-Suppe mit Knusperspitz 
(2,30 Euro). 
2. Bärlauchcremesuppe in der Schale 
oder im Teller (ab 0,70 Euro). 
Nudelgericht: 
Pasta mit Zucchini-Sahne-Sauce oder 
Sauce Bolognese (1,80 Euro). 

MENSA-MENÜ

„Es wird informell und gemütlich“
TREFFPUNKT Gießener Hochschulgesellschaft eröffnet gemeinsam mit JLU „Faculty Club“ 

GIESSEN. Es soll kein „elitärer Pro-
fessorenzirkel“ werden, sondern eine 
Kommunikationsplattform in Lounge-
Atmosphäre für alle, „denen die Jus-
tus-Liebig-Universität am Herzen 
liegt“: Unipräsident Joybrato Mukher-
jee hat einen „Faculty Club“ ins Leben 
gerufen. „Das ist schon seit ein paar 
Jahren eine Idee von mir“, erklärt 
Mukherjee im Gespräch mit dem An-
zeiger. „‚Faculty Clubs‘ sind im anglo-
amerikanischen Raum sehr bekannt – 
sie dienen der zwanglosen Kommuni-
kation unter den Angehörigen der 
Universitäten.“ Es sei „sehr reizvoll“, 
eine solche Plattform auch in Gießen 
zu etablieren.  

Zusammenhalt 

An britischen Universitäten ist es et-
wa üblich, dass ein fester, universitäts-
eigener Raum mit Magazinen, Zeitun-
gen und Büchern ausgestattet wird 
und den Angehörigen der Fakultäten 
als Austauschstätte dient. „Die Kern-
idee dieses ‚Faculty Clubs‘ ist, dass 
man ins Gespräch kommt, Projekt-
ideen vorstellen, Anregungen äußern 
und sich austauschen kann“, so Muk-
herjee. „Wichtige Aspekte sind die Ge-
sprächsförderung und die Stärkung 
des sozialen Zusammenhalts.“  

Da an der JLU hierfür kein geeigne-
ter Raum dauerhaft zur Verfügung 
steht, wird es zunächst eine „abge-
speckte Version“ geben. Bezuschusst 
von der JLU, wird die Gießener Hoch-
schulgesellschaft (GHG) dabei feder-
führend sein, sie unterstützt For-
schung und Lehre sowie die nationa-
len und internationalen Kommunika-
tionsmöglichkeiten der Universität. 
Die Teilnahme am „Faculty Club“ ist 
entsprechend an die Mitgliedschaft in 

der Gießener Hochschulgesellschaft 
gekoppelt. Und die steht potenziell je-
dem offen – egal ob Lehrenden, Stu-
dierenden, Beschäftigten oder interes-
sierten Bürgern. Stattfinden wird der 
Austausch in Zusammenarbeit mit 
dem Restaurant und Hotel „heyligens-

taedt“ zunächst einmal in der Woche – 
ab dem 8. Mai immer dienstags ab 17 
Uhr. Ab dem frühen Abend wird dafür 
die „Alte Gießerei“ – ein separater 
Raum des Restaurants - in eine Lounge 
verwandelt und entsprechend möb-
liert. Mukherjee: „Es soll ein Raum für 

Gespräche sein, wo man gerne hingeht. 
Da soll es kein Konferenzraumfeeling 
geben.“ Um das zu erreichen sollen klei-
ne Sitzecken geschaffen, die Belichtung 
angepasst und gegebenenfalls Raum-
trenner eingesetzt werden. Magazine 
und Zeitschriften werden ausgelegt so-
wie Getränke und kleine Snacks ge-
reicht. Der JLU-Präsident betont: „Es 
wird informell und gemütlich.“ Das 
„heyligenstaedt“, mit dem die JLU auch 
schon häufiger für Vortragsveranstal-
tungen kooperierte, sei sehr erfahren in 
solchen Formaten. Im Rahmen eines 
Testjahres will man dann sehen, wie die 
Clubveranstaltung angenommen wird. 
Die könnte auch einmal monatlich 
durch einen kurzen Impulsvortag zu 
einem aktuellen Thema ergänzt werden, 
doch auch hier wollen die Veranstalter 
zunächst einige Treffen abwarten, um 
zu schauen, ob Interesse besteht. Muk-
herjee selbst will – wie weitere Mitglie-
der des Präsidiums - vor allem in der ers-
ten Zeit „sehr präsent“ sein und freue 
sich bereits auf die Gespräche.  

„Riesensache“ 

Als Unternehmung der GHG sei der 
„Faculty Club“ eine „Riesensache“ zu 
deren 100-Jahr-Feier in diesem Jahr. 
Pünktlich zum Jubiläum gibt es nun 
auch GHG-Mitgliedskarten. Die sol-
len mitgebracht werden, um Zutritt 
zum „Faculty Club“ zu erhalten. Für 
Institutsgäste ist eine Pauschale von 
zehn Euro zu entrichten, ansonsten 
fallen für die Mitglieder keine Kosten 
für die Teilnahme an. 

* 
Der „Faculty Club“ trifft sich ab dem 

8. Mai 2018 an jedem Dienstag ab 17 
Uhr in der Alten Gießerei im Restau-
rant „heyligenstaedt“. In der vor-
lesungsfreien Zeit an jedem ersten 
Dienstag im Monat. 

Atmosphäre zum Plaudern: So ähnlich wird der „Faculty Club“ aussehen. Foto: Wissemann

Von Jasmin Mosel

Philosophieren an Lahn und Main
AUFTAKT Buchsymposion soll abwechselnd in Gießen und Frankfurt stattfinden

GIESSEN (red). Frankfurter und Gie-
ßener Wissenschaftler haben sich zu 
einer neuen Kooperation zusammen-
gefunden: Am Donnerstag, 19. und 
Freitag, 20. April, findet in Gießen erst-
mals das gemeinsame Frankfurt-Gieße-
ner Philosophische Buchsymposion 
statt – nach dem Vorbild des traditions-
reichen Frankfurter Buchsymposions. 
Der Veranstaltungsort soll abwech-
selnd  in Gießen und in Frankfurt sein. 
Der Auftakt ist der Philosophin Prof.  
Anja Crone und ihrem 2016 erschie-
nen Buch „Identität von Personen. 

Eine Strukturanalyse des biographi-
schen Selbstverständnisses“ gewidmet.  

Ein öffentlicher Abendvortrag mit 
Philosophin Anja Crone findet am 
Donnerstag, 19. April, um 18 Uhr, im 
Senatssaal der Justus-Liebig-Universi-
tät im Hauptgebäude statt. 

Unter dem Titel „Jenseits des Narrati-
ven – Grundlagen des Selbstverständ-
nisses von Personen“ wird Crone die 
Grundthesen ihres Buches vorstellen: 
Sie geht davon aus, dass unserem 
Selbstverständnis als Personen eine 
scheinbar spannungsreiche Struktur 

zugrunde liegt. Wir begreifen uns als 
identische und über die Zeit hinweg 
existierende Personen, zugleich aber 
als in vielerlei Hinsichten veränderlich 
und damit auch als Subjekte einer per-
sönlichen Biographie.  

Indem sie philosophische Analysen 
und empirischer Forschungen zusam-
menführt, arbeitet die Philosophin he-
raus, wie kognitive Fähigkeiten und so-
ziale Rahmenbedingungen zusammen-
wirken, um das komplexe Phänomen 
des biographischen Selbstverständnis-
ses entstehen zu lassen.  

THM beleuchtet  
„Standpunkte“

GIESSEN (red).  „Standpunkte“ heißt 
eine Vortragsreihe des Fachbereichs 
Bauwesen an der Technischen Hoch-
schule Mittelhessen (THM). Mit insge-
samt vier Veranstaltungen in diesem 
Sommersemester möchte die THM den 
Informationsfluss zwischen  Fachbe-
reich, Wirtschaft, Verbänden und Kom-
munen intensivieren. Erster Referent ist 
Manfred Grohmann vom Ingenieurbüro 
Bollinger + Grohmann in Frankfurt. Der 
Tragwerksplaner spricht über „Hoch-
häuser in Frankfurt und New York“. Die 
Veranstaltung beginnt am Dienstag, 17. 
April, um 18 Uhr im Hugo-von-Ritgen-
Haus der THM an der Südanlage 6.  


